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Vor Verdun und am Isonzo
Die Schweiz und wir

Kon Abraham a Santa Clara-
dcutsch - schwcize rische Handels¬

vertrag ist abgeschlossen. Die Verhand¬
lungen mit der Entente , die die Schweiz führte,
scheinen den nenestenNachrichten zufolge arg

JetS  Stocken geraten zu sein, da der liebens¬
würdige Demokrat Wilson der demokratischen

-̂ peiz allzu gerne den Hals znschnüren
. jte ! Er ist halt ein «Gemütsmensch, ein
Kavalier mit Strupfen , der den Mund voll

Worte nimmt und, während er dieses
die Faust zum Schlage ballt . Also hätte

lüh die Schweiz allen Grund , mit uns
zufrieden zu sein. Aber da man im schö-
Lande des Rütlischwurs sich mit der
zeit daran gewöhnt hat, daß wir viel He¬

uer und schüchterner auftreten , als die
en von der Gegenseite, so grollt man uns

- nicht, aber mit wehmütiger Resignation
' man: „Ihr stellt uns doch recht harte Be-

7: n." Wir haben nämtlich die gleichen
angen gestellt, die die Entente schon

,cr gestellt hat, was bei ihr natürlich ist
^bei uns für sehr hart.
" n ist gar nicht zu verkennen , die Schweiz

t sich in einer üblen Lage.  Ihre
«Verhältnisse und ihre ganze kommerzielle

cklung haben es mit sich gebracht, daß
■er imstande ist, sich selber zu ernähren,
genügend Rohmaterial zu erzeugen und
«arbeiten , ^um auszukommen . Sie hat

mit begnügt, die große Sommerfrische
ropa und Amerika zu sein und hat da-

, viel verdient . Da sie ferner nur wenig
and besitzt, ist sie auch inbezug auf die
-ung auf das Ausland angewiesen,
eiche gilt von den Brennstoffen . Gewiß

. e Schweiz in diesem Krieg auch redlich
ent, aber noch redlicher verloren und sie
die Valuta der verschiedenen kriegfüh-

r rx*& n &e,r uoch so sehr Herabdrücken , der
tust ist niemals hereinzubekommen. Das

man und da außerdem die notwendige
arische Rüstung sehr auf dem kleinen
lastet, so sehnt man in seinem Bezirk

Frieden ebensosehr herbei, wie in den
führenden Staaten.
'n ist die große schweizerische Presse uns
wohlgesinnt. Bei der West- und Süd-

iz ist das ja kein Wunder,- doch die Mehr-
der Eidgenossenschaft besteht aus Bür-
dsutscher Nationalität . Aber wenn man

deutschen großen Blätter liest, so kommt
.Mt auf den Gedanken, sie brächten
che Gefühle in ihren Spalten zum Aus-
firr uns , wie es die west- und siidschwei-

chen Blätter fiir ihre Konationalen tun.
versuchen— und das scheint ihr Stolz zu

' — möglichst objektiv zu urteilen . Nur
.Me Objektivität so weit, daß man sie fast
mehr für eine solche nehmen kann, weniq-
bei der „Neuen Züricher Zeitung " nicht.

JJjJw sehr schlimm, wenn nicht die kleine
Mche und kleinstädtische Presse ihres
fichtnms nicht vergessen hätte und auf ihre
nrmng kommt es wohl mehr noch an als
oie der großen Presse.

^aher haben wir einen sehr bemerkbaren
zwischen der Intelligenz der gro-

- Städte und der kleineren Städte und dem
v SU machen.' Jene wollen uns gerne einen
-^ . aonnen ) diese gibt uns den Rat,

chst bald Frieden zu machen. Das wollen
m auch, nur muß irnser Friede denn doch
.» anders alkssehen,, wie der aussehen

, den uns gewisse Schweizer Intelligente
ten Da hört man sehr deutlich zwischen

ihrer Auslassungen : „Gebt doch
wacht doch Konzessionen. Ihr habt
'Ä ^ n in der Welt gewonnen, daß

.zuni Beispiel einer Neutralisierung von
und LBbrtngen ruhig .zustimmen könnt,

rst ei», weiterer neutraler Pufferstaat
l lt(S Frankreich geschoben und

V « ^ nch doch lieb sein." — Einen solchen
'Mag lehnen wir höflich ab und können
mrruber uns wundern , baß von einer
.^ e der dentschen Kolonien in diesen

sehr selten gesprochen wird.
M etwas anderes möchten wtr uns recht
--.verbitten : Man beschäftigt sich in der

-Zwrel zu viel mit unserer inneren Po-
-r'kan gibt uns mehr oder weniger gute

wie wir uns von der Knechtschaft
solutismus " befreien sollten und läßt

urese Ratschläge uns von jedenfalls nn-
- hierzu befähigten Engländern ortet-

m Elaborato auf den Redaktionen fein
W ins Deutsche übersetzt werden , da-

wtr sie gnteßen können. Was wir zu
SU lassen haben, wissen wir allein und

u die Ratschläge der „Neuen Züricher
s>, und ähnlicher Blätter hierzu wahr-
» > Wir verschonen sie ja auch mit un¬

seren, obwohl wir auch manches zu tadeln
hatten . Was dem einen ein Uhl ist, ist dein
andern mitunter eben eine Nachtigall. Wir
werden uns schon demokratisieren, aber nach
unserem Willen und auf unsere Weise.

Doch wie gesagt: Es ist ja nicht die deutsche
Schweiz, die so denkt, sondern nur der größte
Teil ihrer Intelligenz , welches Wort nicht
immer mit umfassender Bildung , zu übersetzen
'st- Uebrigens kann diese Intelligenz auch
eine Entschuldigung für sich anführen : Es gibt
m der Schweiz leider einige vaterlandslose
^.enfiche, die am schlimmsten über Deutschland
reden. Da ist vor allen Dingen der Schmierer
endloser Romane , der famose Herr Stilge¬
bauer , der sein Vaterland angeisert . Da ist
dre astethisch lispelnde Annette Kolb, die, weil

"stststst einen deutschen Vater , aber eine
französische Mutter hat, sich berechtigt fühlt,
gegen uns Propaganda zu machen. Und da ist
noch ein halbes Dutzend männlicher und weib¬
licher Iaucmestgestalten . Die Schweizer selbst
sind, das muß konstatiert werden , — ich rede
von ihrer Intelligenz " — lange nicht so
wenig gut uns gesinnt wie diese Leute. Sfi
kommen sich daher ihnen gegenüber gewiß
sehr rnel deutscher vor, aber können sich dochans ste berufen.

In der Schweiz wird man , wenn die kleine
letzige Verstimmung vorübergegangen ist,
wieder emsehen, wie notwendig die Erhaltung
der Stärke und Macht Deutschlands ist: nicht
etwa nur für Deutschland selbst, sondern auch
für seine kleinen Nachbarn, am meisten viel¬
leicht fiir die Schweizer. Gegenüber solcher
Erwägungen werden alle Bedenken schnellschwinden. ,

Die Schlacht vor Verdun
iM'tüir " "" ' *•*'°°«

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe

Kronprinz Rupprecht
Außer zeitweise starke« Zerstörungsfeuer

rn einigen Abschnitten der flanderischen und
Arrasfront kerne größere» Kampfhandlungen.

Heeresgruppe
-Deutscher Kronprinz

1- der Schlacht vor Berdun nahm
für - re Franzosen Senselbe» Ausgang wie die
großen englischen Angriffe in Flandern am 81.
Jul » und 18. Atigust: Ueberlegeuheitan Mate¬
rial und «ücksichtsloscr Maffe nein-
s a tz. von Menschen konnte die deutsche
$ !?. uicht brechen; geringer
örtlicher Gewinn steht dem Scheiter« des An¬
griffes auf einer Front von mehr als 28 Km.

und Truppen
Abschluß. vertrauen auf günstige«

SechsuudzwanzigfeindlicheFlie-
«5 r find ab g e fcho fsen  worden ) wir habe«
fünf Flugzeuge verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz
,Ä W “ M >**  D - »»° «-»-

Mazedonische Front
Nichts Neues.

Der erste Äeneralqnartiermeifter:
Lndeudorff.

Abendbericht

gegenüber. Am 11. August begann die gewal¬
tige Artillerievorbereitung für den großen
Stoß, den gestern anf Englands Geheiß Frank¬
reichs Heer vollzog. Vom Walde von Avo-̂
conrt bis zum Oftrand des Cauridreswaldes
wurde» nnsere Stellungen durch die in den
letzten Stunden vor dem Angriff anfs höchste
gesteigerte Artilleriewirkung des Gegners in
ein weites, ödes Trichterfeld verwandelt. Am
frühen Morgen des 2V. Angust brach die fran¬
zösische Infanterie in dichten Angriffs-
wellen  unter dem Schutz des nach vorn ge¬
legte» Artilleriefeners fies gegliedert zum
Sturm vor. Au vielen Stellen drangen die
schwarze« und weißen Franzosen in unsere Ab-
wehrzone ein. in der jeder Schritt vorwärts
unseren Kampftruppen durch blutige Opfer
abgerungeu werden mvtzte. Erbitterte Nah-
kämpfe und kraftvolle Gegenstöße warfen den
Fernd fast überall zurück. Der gewaltige
Kampf tobte tagsüber hin und her. Auf dem
westlichen Maasnfer verblieb nur die Höhe
„Toter Mann " und der Südrand des Rabeu-
waldes den Franzosen. Wir liege« hier hart
am Nordhang der Berge. Auf dem Ostufer ist
d»e Kampflinie noch weniger verschoben: nur
an der Höhe 344 südöstlich von Samagneux und
und m Fvsseswalde hat der Feind etwas Bo¬
den gewonnen.

Die Maßnahmen der Führung haben sich
glänzend bewährt. Neben der mit vorbild¬
licher Ausdauer und Tapferkeit kämpfenden
Infanterie gebührt auch der Arttllerie volle
Anerkennung, deren venichtende Wirkung die
feindlichen Vorarbeiten und den Aufmarsch
zum Angriff empfindlich schädigte, nud die an
der erfolgreichsten Abwehr hervorragende»
Anteil hatte. Die anderevWasfen, insbeson¬
dere Pioniere und Flieger, trugen zum gute«
Ansgang des Tages wesentlich bei. — Die Bcr-
luste der französische« Infanterie find ihre«
Mafleneinsâ entsprechend außerordentlich
hoch. D»e Schlacht vor Berdun ist noch nicht

^Berlin,  21 . « ngnst. sW T.-B . Amtlich.)3“ .Ilandern Artllterietätigkeit wechselnder
Starke. Nördlich von Lens örtliche Gefechte.
Bor Berdn«  wird an einzelne« Stelle«
der Front noch gekämpft. An der Höhe 384
Esc « w»r starke französisch« Angriffe ab. I«Oste» mchts wesentliches.

Der Kampf um Berdun
^ -^ rUn, . 81 . August . (W. B .) Trotz Ham
Sicht setzten die von den Massenstürmen der letzten
grotzen Ungrissc erschüpsten Engländer  den
Ängrijf an der flandrischen Front nicht kort . Die
feindliche Feuertüfigkeit hielt sich im allgemein
nen in madigen Grenzen .' Am Abend des 30 und
wahrend der Nacht schwoll das Feiler an der Küste
3U  L r>merer  Festigkeit an , ebenso üeig«rte sich
am Abend nordöstlich Nvern , wo es am Morgen

21. zum Trommetseuer anwnchs . Lin Au-
griff ist bisher nicht rrf -vlgt.  In der
Nacht vom 19. zuin 20. tvurden in der Gegend von
Bvcrn mehrere Engiändernefter gesäubert und
eine größere Anzahl Gefangener und Maschinen,
gewehre emgebrachl An der ArraSsrvnt lag auf
verschiedenen ALschnitten. so bei Lens . iBermelles
und Nohelle zeitweise starkes feindliches Artil.
lcrieseuer . Nördlich St Qpentin »erliefen am
Margen des 20 . August Handgranatenkämpfe süd-
ostlwh Bendhuille für uns günstig . Der größte
Teil des dortigen Engläudernestes kam wieder
in unseren Besitz.

Beiderseits der Maas warfen die Manzofin
ihre dichten Sturmhaufen mit der gleichen
Rucksichtslosigseit und ohne jegliche
Schonung des Menschenmaterials in den Kampf,
wie semerM bei der Aprilosfensive  an
der Msne unter der Führung Rivelles . Ihre
Blutopfer find dementsprechend gleich tzoch. 'wäh¬
rend ihre Anfangserfolge  wiederum an.
1ter st besch -rän  k t sind . In dichten Welleu.
dalnnter geschloisene Reseroen , stürmten weiße
und schwarze Franzosen in .dem zerwühlten Tcich-
terseld . Unsere Borposteii bei Cumiere und auf

beim baju fei notwendig, daß ine Engl änver
ine flandrische Küste , die Franzosen das
verlorene Gebiet und Italien Triest b «.
setzen.  Tie Itarken Menschen, und Artillerieeinsätze
der Entente ließen es nichs- »unmöglich erscheinen,,
daß diese Ziele noch vor Winter erreicht würden. (??)

Nach Korrespondenzmerdungen aus Mailand drahtet
'das katholische Blatt „zjtalia", daß die Antwort der
Entente ans die päpstliche Note unter Umständen von
dem Ausgang der großen Schlachien am Ison « und
an der Westfront abhängig gemacht werde. Tie Fertig,
stellung der Antwort der Bierverbandsregiernngen iviro
jedenfalls noch einige Zeit dauern, denn man will
auf alle Fälle von den Fronten ein Aares Bilo
über die augenblickliche militärische Lage der Entente,
'staatm erhalten, die besonders auch als Unterlage der
Antwort dienen müsse.

Vorschlag eines WaffenffillstandeS?
Genf,  21 . Aug . Nach einer KBrrespo-ndenz

der „Tribüne «Äeneve" aus Bern läuft in dor.
ttgen pvltttschen Kreisen das «Äerücht um . ^der
Papst hätte den Kriegführenden eine n e u e N o t e
übermittelt und ihnen vorgeschlagen , einen Wal.
fenstillstand  zu schließen

Die 11. Zsonzoschlachl
«ugust- iW. T.-B . Nichtamtlich.)Amtlich wird verlantbart:

Oestlicher und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Die elfte Isonzofchlacht ist in vollem Gauge.

D«r Feind setzte alles daran, die Kraft unserer
m blutigen Schlachten siegreich gebliebe¬
nen Abkehr zu brechen. Dies ist ihm an
^ .I.̂ ^ Punkt  der von den Höhen der
inlische» Alpen bis an die Adria reichende«
Wahlstatt gelnugen. Am nördliche» Flügel

78 Kilometer langen Linie, am Brh und
Krn-Gebiet löste sich der italienische Angriff
dem Feldgelände gemäß in Einzelstöße anf.
die alle glatt abgeschlagen wnrden. Südlich
von Auzza und östlich von Canal« vermocht«
der Feind unter Einsatz neuer Kräfte unsere
Front etwas zurückzudrücken. Der italienische
Angriff bei Brh wnrde aufgefange«. nachdem
einzelne Abteilungen bis zur volle« Um-
zingelung den Platz behauptet und dann den
Rückweg mitten durch den Angreifer gesunden
hatten. Zwischen Descla und der Wtppach
prallte in Tag «ud Nacht andauernde« Kamp-
feu ein Ansturm nach dem andern an unserer
heldenmütige« Linie ab. Neben dem Schützen-
regiment Rr. 7 hat sich wieder die österreichisch«
1. Landstnrm-Brigade, Mannschaften ans

zu Ende, Heutemorgen find au viele» Stellen
der Front uene Kämpfe entbrannt. FWrer

dem Talonrücken wichen planmäßig anf die
Vauptstellung zurück, während unsere Batterien.
Muienwerfer und Maschinengewehre in den dich¬
ten Massen des nachrückenden Gegners furchtbare
Verheerungen anrichteten . Am unerschütterlichen
Gürtel unserer Hauptstellung prallte der fran¬
zösische Ra mm stoß unter schwersten blutigen Ber-
lustcn für den Angreifer zurück Nur au einzel¬
nen Stellen , wo die dichten französischen Dturm-
uiassen unseren Feuervorhang hatten durchdrin-
gen können, gelang es ihnen im ersten Ansturm
in unsere Stellung einzudringen . so im Aalde
von Avocourt , uwstlich der Höhe 304 , am Toten
Mann , auf der Höhe 344 , südöstlich von Samog-
nenz-, am Fosses -Aald und am Chaume -Wald
Mit ungeheurer Wucht warfen sich unsere Stoß-
bereitschasten nunmehr dem Gegener entgegen
und drängten den mit äußerster Wut kämfend- n
Feiud , der jeden Grabenabschnitt und jede Trich.
terllnie mit autzerordentkicher Zähigkeit vertei¬
digte , schrittweise wieder zurück. Tie wechselvvlleii
schweren Kämpfe , bei denen die Franzosen Immer
wieder von neuem vorstürmten und immer neue
Jnfanteriemasien vorwarfen . setzten sich bis in
die Dunkelheit hinein fort . In diesen Kämpfen
erlitt der Franzose , der seine Sturmhaufen ohne
iede Schonung ins Feuer warf , allerschwerste
blutige Berkuste. Nach bin - und hettvogendem
Kampfe ist die Kuppe des Toten Mannes in Fein-
desliand geblieben . Ebenso gelang es ihm , sich im
Rabenwalde auf der Höhe 344 und der Fnsses-
Schlucht festzuklammern . Seit dem frühen Mor¬
gen des 21 . ist auf .dem Ostufer der Maas die
Schlacht von neuem heftig entbrannt
Unsere Artillerie unterstützt die Jnfanterietruppen
erfolgreich , ebenso gebührt unseren Fkieckerge-
schwadern tzottste Anerkennung.

Offensive auf der ganzen Front?
^2 - Llg Nach Züricher Meldungen

aus Mailand berichtet„Lecolo" aus Paris , die fran¬
zösische Offensive  werde in wenigen Tagen
aus die ganze französische Front über-

Eine Dauerschlacht mit weitgos
steckten Endzielen  sei durch den Borstoß bei
Berdun e,ngeieitet.

Nach Genfer Berichten schreibt der Militärkritikev
des Ziel der neuen Ententeosfensiveln:
[et, t>« militärische Lage durchgreifend so m än¬
dern. daß Via» von einem Frieden reden könne.

Österreich unter und ob der Enns , besonders
ausgezeichnet. Gleich erfolgreich fochten die
bewährte« Berteidiger der Karsthoch fläche. Die
Eroberung des zerstörten Dorfes Selo bildet
den einzigen örtlichen Erfolg, de» hier dmc
Feind, Tanfende «on Männern opfernd, zn
erringen «ermvchte. An zwei Schlachttage«
bliebe« über 3886 Gefangene  und 38
Maschinengewehre in unserer Hand. Nord¬
westlich von Arfiego holte» Abteilungen des
2. Tiroler Kaiser-Regiments und Stnrm-
patrouilleu 4 Offiziere, gg Mann und ein
Maschinengewehr ans den italienischenGräben.

Et« Frauen -Frie - enskrenzzug
Bern,  20. Ängust. iW. T.-B . Nichtamtlich.)

Auf einer Versammlung in Leicester am 12.
August sprach die Gattin des Parlamentariers
Snowden energisch für einen Friodenskreuz-
zng der Frauen . Die Rednertn betonte, die
englische Presse täusche das Volk über die
Stimmung der Amerikaner bezüglich des
Krieges. Kürzlich habe eine große Friedens-
verfammlung im Madisongarden in Newyork
stattgesilnden, welcher 15 000 Personen bei¬
wohnten. während Tausende keinen Platz ge¬
sunden hätten . Die Pazifisten aller Staate»
fiten entschlossen, sich der Einziehung zum
Militärdienste gewalfiam zu wtdersetzen. Der
Grund für die Teilnahme Amerikas am
Kriege liege in der Befürchtung) die Anleihe»
seiner Finanziers an die Alliierten zu ver¬
lieren , wogegen diese den Beitritt Amerikas
gewünscht hätten, damit die amerikanische»
Truppen die französischen ersetzen, die jetzt safk
erschöpft seien. Die Amerikaner wärckn hier¬
über getäuscht worben, hätten dies aber erst
nach dem Kriegseintritt erfahren . Wenn
Amerika erst voll ausgerüstet fet, würden
seine Militaristen den Frieden nicht vor einer
aktiven Beteiligung der Armee zulassen. Die
englischen Pazifisten, insbesondere M«
Frauen , müßten daher alles daran setzen, de»
Krieg vorher zu beenden. Der BesMutz der
Arbeiterpartei bezüglich Stockholm gäbe ihnen
Hoffnung und Mut.

England geht nach Stockholm
London.  21 . August (WBT . Nichtamtlich)

Reukermeldung. Die Arbeiterkonferenz  hat
neuerlich beschlossen, Vertreter nach Stockholm
zu entsenden.  Der BesMuß wurde mit 1234000
gegen 1331000 Stimmen und zwar mit einer
Mehrheit von weniger als 3000 Stimmen aefaßf
worden.



Der Kanzler über Krieg und Papjtnole
Hauptausschich

des deutschen Reichstags
erlin,  21 . August.

In der zweiten Stunde entwickelte im
Reichs tao vor dem Saale des Hauptausschusses
reoes Leben. Bor 2 Uhr schon erschenen zahl¬
reiche Abgeordnete aller Fraktionen , um an der
heutigen Sitzung te^ unehmen . Auch die Reichs¬
ämter waren durch ihre Leiter vertreten . Kurz
incrch 2 Uhr erschien der Reichskanzler ^ Tr.
Michaelis  und gleich nach' ihm betrat der Stell¬
vertreter des Reichskanzlers Staatssekretär Dr.
Helfferich  den Saal.

Stellvertreter Vorsitzender T r . S ü d e ku m er-
öffnete kurz nach 2%  Uhr die Sitzung . Er gedachte

jzunächst des verstorbenen nationalliberalen Ab¬
geordneten Tr . Bassermann,  der als Be¬
richterstatter wichtige Etatspositionen zu vertre¬
ten gehabt und auch während der heißesten politi¬
schen Kämpfe es verstanden habe, vorhandene
Gegensätze zu überbrücken. Don dem Verstorbenen
könne man sagen, er habe zwar Gegner gehabt,
aber keine Feinde . Tr . Südekum widmete sodann
Worte des Gedenkens und der Erinnerung dem in
ein Ministeramt berufenen Vorsitzenden des
'Hauptausschusses Dr . Spahn,  der infolge seiner
Berufung sein Mandat niedergelegt habe. Dr.
Spahn habe in jahrelanger unermüdlicher und
'Zäher Arbeit im Hauptausschuß, gewirkt und die
Verhandlungen vorbildlich geleitet.

Nach Eintritt in die Tagesordnung erfolgte die
Wahl des Vorsitzenden. Auf Vorschlag des Abge¬
ordneten Ebert  wurde der vom Zentrum prä¬
sentierte Abgeordnete Fehrenbach  einstimmig
§um Vorsitzenden gewählt.

Sodann ergriff der
Reichskanzler Dr. Michaelis

das Wort . Er führte etwa folgendes aus:
Seine erste Aufgabe sei gewesen, die Be¬

ziehungen zwischen den Verbündeten
pflegen und zu befestigen.  Leider sei

dies mit der Türkei und Bulgarien bisher nur
schriftlich gewesen. Dagegen haben mit dem Grafen
Czernin  wiederholt Aussprachen stattfinden
können, bei denen sich volles gegenseitiges
Vertrauen  für die weitere gemeinsame Ar¬
beit ergeben hat . Das Bündnis mit Oe¬
sterreich - Ungarn steht so  fest wie je.
Seit dem letzten Beisammensein des Reichstages
hat sich die Zahl unserer Feinde um drei ver¬
mehrt : Siam , Liberia und China . Ein Grund zur
Feindschaft gegen uns hat bei diesen Staaten
nicht Vorgelegen. .Ste .haben vielmehr unter dem
Truck der Entente gehandelt . Was das Verhältnis
'zu unseren Bundesgenossen anbelange , so besteht

kung führte hier eine erhebliche Verzögerung des
Beginnes der feindlichen Angriffe herbei . Tie
Infanterie zeigte mitten in der Artillerteschlacht
durch erfolgreiche Gegenstöße ihre hervorragende
Angrifsskraft . Auch hier gelang es ' den Fran¬
zosen, nur einzelne bedeutungslose Stücke des
Trichterfeldes unter gewaltigen Verlusten in Be¬
sitz zu nehmen . Tiefe Erfolge sind durch die
unübertroffene Haltung unserer tap¬
feren Truppen  und die überlegene Führung
erreicht worden . Auch die feindlichen Nebenan-
grifse bei Lews, cm der Aisne und in der West-
Champagne brachten infolge der weiter entwickel-
ten beweglichen Kampfesweise unseres Heeres
dem Feinde trotz seines Masseneinsatzes keinerlei
Gewinn . Voll Vertrauen können wir der Entwick¬
lung der lveitereu Kämpfe an der Westfront ent-
gegensehen, die wohl der feindlichen Uebermacht
kleine örtliche Erfolge bringen können, im ganzen
aber auf unsere durchweg günstige militärische
Lage nicht zurückwirken. — Im Osten errangen
unsere Truppen in der Abwehr und im Angriff
neue Siege . Feindliche Massenstürme brachen
verlustreich zusammen . Ter eigene Angriff über¬
rannte die feindlichen Stellungen und warf in
schnellem Siegeslauf einen großen Teil des rus¬
sischen Heexes,,zu Boden . Weites Gebiet unseres
treuen Bundesgenossen wurde zurückgewonnen.
Von neuem hat das Heer bewiesen, was Willens¬
kraft und Siegeswille auch gegen an Zahl ge¬
waltig überlegene Feinde leisten können. War auf
den Kampffeldern gegen die feindliche Ueber¬
macht gesteigerte Leistung und Einsatz von Leben
und Blut Bedingung , so darf nicht vergessen wer¬
den, was auch an ruhigen Fronten täglich und
stündlich geleistet wird . Nervenanspannende Wach¬
samkeit, erhöhte Arbeitsleistung in ausgedehnten
Stellungen fördern auch dort treueste Pflicht¬
erfüllung eines Lvvßen Teiles unseres Heeres.
Mannhaft werden mm schon im vierten Kriegs¬
jahr alle Entsagungen und Entbehrungen heimi¬
scher Lebensgewohnheiten willig und gern er¬
tragen und werden im festen Siegeswillen über¬
all Heldentaten verrichtet.

Auf dem Balkan und in Asien fechten
deutsche Truppen Sette an Seite mit unseren
treuen und tapferen bulgarischen und osrna-
nischen Verbündeten . Der Heimat fern wird
auch dort gleich treue Wacht gehaltemEin Blick

Nach Feststellung dieser Grundlage wurde im
Jahre 1915/16 weiter verhandelt . -Im Lause die-
er Verhandlungen ließ, sich Rußland die anato-

lischen Bilajets Trapezund und Turkestan Zu¬
lagen . Frankeich nahm für sich Syrien mit Adaua
und Mesina und das nördlich gelegene Hinterland
bis nach Siwas und Carpet in Anspruch. Eng¬
lands Anteil sollte Mesopotamien sein. Für den
Rest der kleinasiatifchen Türkei wurde die Auf¬
teilung in ein englisches und französisches In¬
teressengebiet beschlossen, für Palästina eine Art
Jnternationalisierung . Tas übrige von Türken
und Arabern bewohnte Gebiet mit Einschluß des
eigentlichen Arabiens und .der heiligen Stätten
>es Islams sollte ein besonderer Staatenhund
unter englischer Oberhoheit werden . Als dann
Italien in den Krieg eintrat und .seinen Teil an
der Beute verlangte , kam es zu neuen Verhand¬
lungen , die keineswegs auf Verzichte hinausliefen.
Ich denke, daß wir auch hierüber noch Näheres
erfahren werden und der Oesfentlichkeit alsdann
Mitteilen können.

Bei so weitgehendenKriegszielen der Fezyde ist
es' verständlich, daß sich Herr Balfour kürzlich ge¬
äußert hat, er halte eine ausführliche Erklärung über
die KriegSpolitik der Regierung nicht für am. Platze.
'Das also ist der Boden, tziie >er sich gegenimirttg
. . . . ' ' ' “ jSgK " ' - - -

auf ofie Fronten ergibt, daß wir militä¬
risch  am Beginn des

nicht nur in politischer Beziehung , sondern auch
wllrgbei allen kriegerischen Maßnahmen völlige Ein¬

heitlichkeit im Gegensatz zu dem Verhältnis bei
unseren Feinden . Dafür gebührt der O b e r st e n
Heeresleitung  unser besonderer Tank . Ter
Einheitlichkeit in der Kriegführung entspricht der
'Erfolg . Ich , habe den Generalfeldmarschall von
Hindeubnrg gebeten, eine Mitteilung über die
militärische Lage zu machen. Daraufhin hat der
Generalfeldmarschall mit folgender Depesche ge¬
antwortet :

„Nichts beweist die Wirkung unseres U-
B o o t kr i e g e s mehr als die verlustreiche Zähig-
fett , mit der Engländer und Franzosen ihre erbit¬
terten Versuche fortsetzen, uns noch in diesem
Jahre militärisch auf der Westfront niederzu-
ringen . Mit stärkstem Einsatz von Material und
Menschen wollten die Engländer nach sorgsam¬
ster Vorbereitung nun bereits zum zweitenmal in
'kurzer Zeit den Einbruch in unsere flandrische
Stellung erzwingen . Starke Kräfte , auch solche
'ihrer Bundesgenossen , standen außerdem bereit.

vierten Kviegsjahres
so günstig stehen wie nie zuvor.  Dem
Erfolg zu Lande entspricht auch der Erfolg
zur See. Im Monat Juli sind nach den neue¬
sten bekannt-gegebenen Meldungen 811000
Tonnen von uns versenkt worden."

Wenn wir diese Ergebnisse aus unserer
Sette und die Mißerfolge der Feinde betrach¬
ten, so erscheint es unverständlich, daß aus der
Gegenseite bisher nicht einmal die Anbahnung
eines Gedankens zum Frieden erkennbar
wurde , geschweige denn zu einem Frieden , der
Verzichte einschließt. Ich habe kürzlich durch
Mitteilungen über den französisch-russischen
Gehetmvertrap dartun können, welche weit¬
gehenden Krrec

nach deutschem Land unterstützte. Erst
dings hat ein Mitglied des englischen Kabi¬
netts erklärt , es gebe keinen Frieden , bevor
nicht die deutschen Armeen auf das rechte
Rhetnuser geworfen sind. Ich bin jetzt in der
Lage noch weitere Abmachungen nachzmvetsen.

um dem Einbruch den Durchbruch!folgen zu lassen
und dann zur Eroberung der flandrischen Küste
und zur Vernichtung der Stützpunkte der U-Boote
zu schreiten. Beide Male scheiterte der gewaltige
feindliche Ansturm unter schwersten Verlusten.
Der Feind kam trotz rücksichtslosestem Menschen-
etnsatz nicht über das Trichtergelände vor un¬
sren Stellungen hinaus . Aus demselben Grunde
wie in Flandern , setzte auch gestern (20. 8.) bei
Verdun der Ansturm der Franzosen in großer
Ausdehnung ein . Unsere artilleristische Gegenwir-

Me unsere Feinde in Bezug aus ihre Kriegs
ziele getroffen ha'ben.

Einiges hierüber ist d/r Kommission bereits
bei früheren Gelegenheiten bekannt geworden
Ich will dabei chronologisch verfahren . Mm'
7. 9. 1914 beschloß die feindliche Koalition , nur

nnschaftliceinen gemeinschaftlichen Frieden zu schließen. Am
4. März 1915 hat Rußland für den Friedensschluß
folgende Forderungen gestellt, denen England
durch Note vom' 12.3. Frankreich durch Note vom
12. 4. zugestimmt haben. An Rußland sollen ft>l-
gende Gebiete fallen : Monstantinovel mit
dem europäischen Ufer der Meeren¬
gen,  der südliche Teil von Midia Thrasien,
die Inseln Jrnbros und Tdenedos und am*  der
kleinen asiatischen Seite die Halbinseln zwischen
dem Schwarzen Meer , dem Bosporus und dem
Golf von Jamid bis zum Sakaria -Fluß im Osten.

darstellt, wenn 'wir. die Möglichkeit eines Friedensi¬
schl usies ins Auge fassen. W ist begreiflich, wenn in
der deutschen Presse angesichts der Haltung unserer
Feinde der Standpunkt vertreten wir», daß es für
uns Nicht möglich ist , mit einem neuest
Friedensangebot hervor zntreten.  Es tnU
spricht der Lage, wenn % B. der „Vorwärts" am
19. >August schreibt: „In keinenr Älngeriblick des Krieges
sei >so klar geworden, daß eine Verlängerung nicht
zu vermeiden sei, nnd daß die Schuld dieser Verlänge¬
rung allein undausschließlichunsereG  es*
ner  treffe . Die Antwort auf die alksgestreckte Frie¬
denshand sei die schmetternde Boxerfanst gewesen. In
diesem Augenblick gäbe es nur eine Möglichkeit: uns
linserer Haut zu wehren."

Ich glaube, daß diese Aeußerungeu der allge¬
meinen StimmUng unseres Volkes eMsprechcn. In
die Situation , wie ich sie geschildert habe, ist die
Friedenskundgebung des Papstes  gekom¬
men. Den Inhalt darf ich als bekannt voraussetzenl,
!Der Grundgedanke dieser Kundgebung entspricht der
Stellung / die der Papst Nach seiner ganzen Persön¬
lichkeit eimnimMt und dem Auftrag, den er als Ober¬
haupt der katholischen Christenheit hat. Der Papst
stellt bei seinem Gedankengang in den Vordergrund,
haß rat die Stelle der Macht und der Waffen das
formale Recht und das sittliche Gesetz treten müssen.
Aus !dieser Grundlage entwickelt er seine Vorschläge
über Schiedsgericht und Abrüstung und kommt zu oen
weiteren Folgerungen, die er für die Zeit nach dem
Einttitt des Friedens zieht.

Was nun den materiellen Inhalt der Kundgebung
angeht, so kann ich endgültig und im' einzelnen kerne
Stellung  nehmen, bevor nicht eine Verständi¬
gung Mit unseren Bundesgenossen  stat '-
gccunden hat. Ich kann Mich nur allgemein äußern
und Möchte dies nach zwei Richtungen hin tun. Ein-,
«nial>muß ich der Auffassung entgegentreten, daß die
Entchließungf des Papstes durch die Zentral¬
mächte beeinflußt worden fei. Ich konstatiere, daß die
Kundgebung des Papstes an die kriegführenden Mächte,
wie sie aus der Presse bekannt ist, der ipontanen Ent¬
schließung des Oberhauptes der katholischen Kirche
entsprungen ist. Sodann : Wenn ich mir auch eine
Stellungnahme im einzelnen Vorbehalten Muß, so kann
ich doch schon, letzt sagen, daß es unserer mehrfach
kundgetanen Haltung und uirserer Politik seit dem
12. Dezember entspricht, daß wir jeden ehrlichen
Versuch,  in das Völkerelend des Krieges den Ge¬
danken des Friedens hineinzutragen, sympathisch
gegenüberstehen  und daß wir den Schritt des
Papstes, der, wie ich meine, vom ernsten Bestreben
nach Gerechtigkeit und Unparteilichkeitgetragen ist,
besonders begrüßen. Ich fasse mich zusammen: 1. Tie
Note ist Nicht von uns veranlaßt, sondern aus der
spontanen Jnitiattve des Papstes hervorgegangeck.
2. Wir begrüßen die Bemühungen des Papstes, durch
einen dauerhaften Frieden dem Bölkerkrieg ein Enoe
zu .Machen, mit Sympathie. 3. Wegen der Beantwor¬
tung stehen wir in Verbindung mit unseren Bundes¬
genossen, doch sind die Verhandlungen noch nicht ab-
S'"offen. Weiter kann ich jetzt auf die materiellente «der Papstkuichgebung nicht eingehen. Ich bin
aber bereit, mit dem Ausschuß in einer noch näher zu
vereinbarenden Sonderform wegen der weiteren Ver¬
handlungen bis auf Erteilung der Antwort Fühlung
zu nehmen. Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, daß
diese gemeinsame Arbeit uns dem Ziel näher bringen
möge, das wir alle im Herzen tragen, einen ehren¬
vollen Frieden für das Vaterland.

Auf Antrag des Abg. Payer (Fortschr . Volks
Partei ) beschiß der Ausschuß, im Anschluß an
die Rede des Reichs kanzlers zur Friedenskund¬
gebung des Papstes vorweg Stellung zu nehmen
und die übrigen Fragen der auswärtigen Politik
erst nachher zu behandeln.

Vonseiten der sozialdemokratischen

Fraktion  wurde die Erklärung abgegeben. -
begrüße lebhaft wie jeden Schritt , der dem -»
den näherführe , so auch die päpstliche Aktion
umso mehr , als von dent Vorgehen des
gute Erfolge zu .erwarten seien.

Tie Fortschrittliche Do lkspartet  ru*
erklären , sie sei mit dem Reichskanzler einig"
der sympathischen Auffassung der Kundgebung>
Papstes und sie schließe sich den Ausführung,
des Reichskanzlers hierzu an.

Tie Zentrumsfraktion  schloß sichetJ | |
falls der Erklärung des Reichskanzlers zu
Friedenskundgebung des Papstes an . Sie erfê R
in dem Schritt des heiligen Stuhles , dessen
Parteilichkeit vor aller Welt bekundet sei,
überaus ivertvolle Förderung des von allen Vöü
kern ersehnten Friedens und wünscht, daß diel--
von den idealsten Gedanken getragenen weltcM
schichtlichenKundgebung voller Erfolg beschicht»
sein möge.

Die Nationalliberale Fraktion  ließ
erklären , sie könne auf den materiellen JuhaW
der päpstlichen Kundgebung jetzt nicht eingeh«,
Tie Fraktion behalte sich eine Stellungnahme
hierzu vor . Ten Worten des Reichskanzlers bi« ,,,
könne sie sich anschließen.

Ter Führer der Konservativen  äußert«
sich in derselben Weise. Seine Fraktion stimm«der
Erklärung des Reichskanzlers zur päpstlichen No»«
zu, behält sich aber die Stellungnahme zu den
Einzelheiten vor.

Ein Vertreter der Deutschen Fraktion
begrüßt insbesondere die bestimmte Erklärung be§
Reichskanzlers , daß die Note des Papstes spontan
von diesem erlassen und nicht auf Wunsch der
Zentralmächte erfolgt sei. Er und seine Freund«
ständen der Kundgebung sympathischer gegenüber
als dem seiner zeitigen Vermittlungsv ersuch be§
Präsidenten Wilson.

Ein Mitglied der unabhängigen So¬
zialdemokraten  bedauert , daß die BorrM
ner lediglich im allgemeinen ihre Sympathie zur
päpstlichen Note zum Ausdruck gebracht und nicht
in eine Erörterung eingetreten seien. Es sei löch,
selbstverständlich, daß man sich jeder Friedens. "
kundgebung freundlich gegenüberstelle . Ter Reick
kanzler dürfe nicht darauf verzichten, Einstich
ans die Art der Beantwortung der Note M
nehmen.

Demgegenüber betonte ein Mitglied der so¬
zialdemokratischen Fraktion,  daß «z
sich nicht um einen Verzicht bei dieser Entschluß,
nähme handle , sondern lediglich um eine Ver¬
schiebung um einige Tage , bis eine Aussprache
mit unseren Verbündeten darüber erfolgt sei
Zudem sei regierungsseitig zugesichert, daß di«
Beantwortung der päpstlichen Note nicht ohne
Fühlungnahme mit dem Reichstag erfolgen werde,
dem eine entscheidende Mitlvirkung dabei zn-
stehe.

Hierauf wurde die Sitzung abgebrochen und
auf Mittwochvmemittag vertagt . Tagesordnung:
Auswärtige Fragen.

Die Rote des Papstes
Grundsätzlich angenommen

Basel,  21 . Aug. Ein Mitarbeiter des „G“
rim della Sera " berichtet, daß der Friedensvvrs.
des Papstes von den Zentralmächten  in sestW
Krnudzügen angenommen  werden dürste, und
daß eine solche grundsätzliche Einigung auch Bei de»
Entente»  Regierungen vorhanden sei. Auch der
„Manchester Guardian " meldet, daß die Antwort
der Alliierten auf die Papstnote so gehalten sei»
werde, daß weitere Verhandlungen möglich seien.

England und die päpstliche Note
Haag,  21 . Aug. Reuter meldet aus Ro« :

Der englische Gesandte  teilte dem Batist»
mit, daß die englische Regierung den Empfang de:
päpstlichen Note angezeigt hat und die Note i»
wohlwollendem Sinne ernsthaft prüfe»
werde.

Die Erfolge zur See
Weitere Versenkungen

Berlin,  21 . Angust. sW. T.-B. Amt!
Nene U-Bootserfolge  im Aermleka
im Atlantischen Ozean und in der Nords
Fünf Dampfer , dej Segler,  ein ,

he Bark „Enmdampfer, daruuter die franzöf

Die Zagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

28. F,rtsetz>mg. (Nachdruck vnbot-n.)
Während sich nach' dieser Richtung hin alles

nach den Wünschen der ehrgeizigen Frau Fran¬
ziska Hohenfels M gestatten schien, machte ihr
oie Tochter schwere Sorgen . Nicht daß dieselbe
nach jener unerguickllchen Szene vor nunmehr
süni Wochen sich in Leid vergraben hätte , wie
&  unglüMch Liebende zu stun pflegten und wie
ps die Mutter auch bei ihr vorausgesetzt — im
Gegenteil schien die Erinnerung an das . was
sich zwischen ihr und den Eltern an jenem' Morgen
»ugetragen , bei Emilie vollständig ausgelöscht,
denn nach wie vor bewährte sie ihr mild freund¬
liches, manch!mal etwas träumerisches Westn, be¬
suchte mit den Eltern alle möglichen Soireen,
Konzert« und dgl., darunter auch das schon öfters

' erwähnte Mnstlersest und schien wie früher nur
ganz in ihrer eimigen Passion — der Pflege der
Musik — anfzugehen . Und -wenn es sich, wie Fcan
Franziska innerlich sägte, um diese ihre Musik¬
wut handelte , daun war das Mädchen ein ver-
vohvter Trotzidpf . 'Da wußte jeder in Lieben-
burg austauchende Küirstler gehört und jedes
Dywphonie -Konzert besucht werden und sie die
Mutter wußte selbstredend auf ausdrücklichen
Wunsch ihres Gatten mitgehen , wenn sie auch in
den Symphonie -Konzerten mitunter beinahe vor
lanqer Weile einjchlief. Aber konnte sie anders !?
Wie leicht hätte der fürchterliche Mensch, der
iAhlofserssohn wieder in den Gesichtskreis Emi-
Äens kommen können — das mußte verhütet
werden Uw jedeu Preis . Uebrigeus hatten die Be¬
suche derartiger Veranstaltungen auch per sre,
die Mutter , das Angenehme, daß sie sich das An¬
isehen einer Munstverständigeu geben konnte als
iwestche zu gälten ihr außerordentlich erstrebens¬
wert erschien. So saß sie denn die Konzerte in
WotteS Pamen ab, nahm eine Miene ar- als
umfäe sie in atemloser Spannung dem Darge
frfttetfyw  und erging sich in den Pausen mit rhren

kn GMrgcheü , in welchen es von

Tonsatz", „ Allegro ", „Andante ", „F -dur " und
.Awroll" und dergleichen nur so wimmelte.

Seit einiger Zeit hatte nun Emilie eine neue
Marotte — sie studierte Harmonielehre und an¬
statt wie früher ein vernünftiges Stück zu spielen,
klimperte sie den halben Tag zum Davonlaufen
auf ihrem vorzügsichen Instrument herum. Und
um bei diesen Studien nicht durch die Familieu-
glieder oder Besucher gestört zu werden, war
sie aus die Troglodvtenidee gekommen, mit Ge-
nehmigimg des Paters , einen der bewohnbaren
Räume droben auf der Burg , 'in welchem sich'
ebenfaüs ein Piano befand, sich als Musikzimn'.er
Herrichten zu lassen Dort war ste allerdings unge¬
stört . denn nur selten wurde der Burgberg von
einem der Familienmitglieder bestiegen und schien
sie sich in der selbstgewähl'ten Einsamkeit auch
recht aut zu gefallen , den» häufig verweilte sie
bis spät abends droben , wenn sie nicht durch
gesekkschaftliche Pflichten genötigt war , im Fa¬
milienkreise anwesend zu sein.

In diesen Gedanken versunken saß Frau
Franziska Hohenfels in dem mit gediegener
Pracht ausgestattetcn Eßzimmer ihrer Wohnung
und wartete auf ihren Gatten , der um1 diese
Stunde , nach Schluß des Büros sein Abendbrot,
bestehend aus Tee und kaltem- Aufschnitt einzu¬
nehmen pflegte. Emilie war noch auf der Burg,
während Max angeblich dem Auftreten einer be¬
rühmten Sängerin im Hoftheater beiwohnen
wollte — so war ihr , der Mutter , heute Gelegen¬
heit geboten, den Gegenstand, der ihre ganze Ge¬
dankenwelt beschäftigte, zur Sprache zu bringen,
ohne befürchten zu müsseu, durch die Tazwischen-
kunft der Kinder gestört zu werden . Pünklich wie
immer trat Herr Albrecht Hohenfels ein und ließ
sich nach kurzem Gruß an dein weißgedeckten Tisch
nieder , über welchen eine elektrische Flamme ihr,
durch ein milchweißes Gläs gedämpftes Licht
ergoß . Wäre seine Frau nicht so mit dem Ge¬
danken beschäftigt gewesen, wie sie das in Worte
kleiden sollte, was ihr am Herzen lag . so hätte
sie wohl den seltsam düsteren Zug in den Blienen
des Mannes gewahren müssen, der auf schwere
Sorgen hinzudeuten schien. Unausgesetzt vor sich
hinüarrend nabm er mechanisch von den: Tee

und den Speisen , die ein sauberes Mädchen sofort
nach seinem Eintreten aufgetragen hatte und be¬
antwortete mehrere Fragen seiner Frau mit einer
Zerstreutheit , daß Frau Franziska ärgerlich den
Kops schüttelte und in einem neben ihr liegenden
Modejournale zu blättern begann.

Endlich brach- sie das Schweigen und sagte:
„Tn scheinst heute ivieder Aergernis in dem

Geschäft gehabt zu haben, Albrecht, weil du dich
in Schweigen hüllst ? Ist denn diese Londoner
Geschichte immer noch nicht geregelt ^ Herr Fried¬
wald hat sich doch wahrhaftig lange genug Zeit
dazu genommen, die Sache in Ordnung zu. brin-
gen ! Ich habe zwar kein Verständnis in diesen
Dingen , aber ich meine immer , dieser Herr mit
seinem phlegmatischen Wesen sei doch einer so
schwierigen Aufgabe nicht gewachsen oder hältst
du ibn für die geeignete Persönlichkeit dazu ?"

„Wenn ich ihn nicht dafür hielte, dann hätte
ich ihn nicht mit der Sache betraut !" antwortete
Herr Hohenfels kurz.

„Aber er hat doch nichts erreicht, wie es
scheint — so ist meine Annahme doch zirtresfend,
daß. es ihm an der nötigen Umsicht nnd Energie
fehlt !"

„Liebe Franziska , du hast vollkommen recht,
wenn du gestehst, daß du von derartigen Dingen
kein Verständnis hast ! Ich bin Herrn Friedwald
für das , was er im Interesse meiner Firma getan
hat , sogar zum größten Danke verpflichtet . Ohne
seine Umsicht, sein rasches besonnenes Eingreifen
wäre mein ganzes Guthaben oerlor -n gewesen!
So aber hat er — doch was rede ich von Dingen,
denen du ja doch kein tieferes Interesse entge¬
genbringst — nur kann ich nicht begreifen, wa¬
rum du bei jeder Gelegenheit eine gewisse Vor¬
eingenommenheit gegen meinen Buchhalter zeigst!
Ich wüßte doch nicht, daß Fricdwald dir im ge¬
ringsten dazu Anlaß gegeben hätte !"

„Gott im Himmel, kann man etwas für seine
Sympathien oder Antipathien ? Uebrigens wüßte
ich nicht, daß ich gegen deinen Schatten , der sich
wie ein steifleinelrer Grande gebärdet , voreinge¬
nommen wäre ! Der Mensch ist mir tödlich- gteich-
Sikktrs!"

Damit lehnte sich die Dame wie KüanÄwellt

in ihren Sessel zurück, begann aber gleich wie¬
der : ..Apropos , Albrecht, tuen» das Genie
Herrn Friedwald so befriedigende Resultate ge¬
zeitigt hat , wie du sagst — dann könntest du txt
Angelegenheit wegen des Autos Wohl näher bi‘
len ? Mit Rücksicht auf die immer von dir W
tonten Geschäftsperluste bin ich in letzter LW
nicht auf -meinen Herzenswunsch znrückgekvmm^
Leider Gottes ist es auch lange genug her, VW
ölt mir eine Freude gemacht hast !" . _

Herr Hohenfels maß die Sprecherin mit ein«
fragenden JBlick und einen Augenblick erhellte ew
'sarkastisches Lächeln seine düsteren Mienen . DW
iaate er : „Ich weiß nicht, wie du immer wstt
der auf diesen, deinen sogenannten Herzeirswunist
zurückkvmmen kannst, nachdem ich>dir schon HW
beet Mal erklärt habe, daß ich für derartige vM
spienge Extravaganzen gegenwärtig absolut let
Geld übrig habe !"

„Gott im Himmel — kein Geld übrig hwW
Das wiederholst du mir in letzter Zeit aber
lich zum UeberftUß, lieber Albrecht! Was anvW
sich leisten, das können wir doch auch! ES dukW
doch endlich an der Zeit sein, daß unsere vorswW
fluklickte Karre mit den beiden Apfelschimu-A
in einer Versenkung verschwinde!Du glaubst
wie überaus peinlich mir das Zurückstehen ge
andere ist ! Bitte , Albrecht, weise die Sackw .
so .kurz von der Hsnd zurück — ich überrascht
auch mit einer entzückenden Neuigkeit !"

Mit vorgeneigtem Oberkörper lächelte
schmeichelnd zu dem Ma-nne hinüber , der <!_
von dieser plötzlichen Liebenswürdigkeit gar kW
Notiz nahm , sondern nur zerstreut erwweM
„Eine Neuigkeit ? Und das wäre ?" .a,

„Erst mußt du mir versprechen, daß du M
neu ablehnenden Standpunkt aufgibst , Albre^
Denke doch einmal — so teuer stel'ft sich, ja *1
ganze Sache gar nicht, wenn wir die Eauü't^OUllJt : yui 4UU5R , iUCIUl wie
verkaufen ! Was sparst du allein an FuttekaW
. ' Fortsetzung r°l»Tfür die Pferde

Wer Gott im- Aeinsten nicht hrieberertetnAj
Hat ihn im Großen nicht verseuchen.

. . . M» _ . -_
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Kleine politische Nachrichten
Marokko

rn , 20. August. (WTB. Nichtamtlich.)
meldet aus Tanger : Angesichts der

«..enden Gärung der unter dem Einflug
chalcks stehenden Stämme marschierte am

Wibiautt  die mobile Truppe von Taza gegen die
«hündischen, die über ungefähr 300 Gewehre

' .aten. "Nach zwerstündigem Kampsi in den
^Artillerie eingrisf, wurden die MaroUaner

Belkaoem zurückgeworfen. Tie Franzosen
E t̂en sieben Tote und 23 Verwundete. Am

ß. August griffen die Marokkaner aber-
Lfs  an . Tie Franzosen sollen ihre Stellungen
Saun tet und den Marokkanern jtarke Verluste

festigt haben. ^
getlin,  21. Aug. Wie verlautet finden heute

^mittag 9 'Uhr zwischen dem Reichskanzler und
Parteiführeren Besprechungenstatt,

x-akiv . (Konkurrenz Japans in Südamerika.)
scharfe Wettbewerb, den Japan den Bor¬

gten Staaten und England in Südamerika be-
, hat jetzt seinen Ausdruck in der Errichtung
japanischen Bank in Brasilien gefunden,
einem Artikel der in Paris erscheinenden

hrift „Le Bresil", sind die Japaner eifrig
ihren Handel mit Südamerika zu ent-
und die Behinderung der europäischen

^Achchren durch den Krieg ist ihnen sehr zustatten- timen. Schon vor dem Jahre 1914 studierten
rische Sendboten die Märkte Südamerikas
htlich der.Absatzmöglichkeitenjapanischer Ar-
besonders in Argentinien und Brasilien,
ch Chile täfeit dir starke Zunahme des Ber-
japanischer Schiffe vermehrten Eins tust Ja-
auf den Geschäftsverkehrerkennen. Im
1916 stieg Japans Ausfuhr nach Süd-
;um 1,4 Millionen Yen auf 2,8 Millionen

Zu dem Wettbewerb Japans gegen Amerika
England in China, Sibirien , Indien , Aegyp-
.WDafrtka und Australien ist demnach auch
ein solcher in Südamerika getreten, der be¬

ben Nordamerikanern, die Südamerika
Gebiet ansehen, viel zu schaffen macht.

Essen,  17. Aug. (Lohnforderungender Ruhr
^ ü̂leute.) Tie Vorstände der vier Bergarveiter-
Berbande haben in einer gemeinsamen Be-
sprechung über Lohnforderungen folgenden Be-
tchlup gefaßt: Sänittiche Arbeiterausschüsse auf
den Ruhrzechen mögen bei ihren Werks-tBerwal-
tungen eine baldige Lohnerhöhung  bean¬
tragen, welche zur Folge hat, daß 1. der Lohn
für Hauer und Lehrhauer nicht unter 12 Mark für
dre Schicht ausschließlich Ktnderzulagen und et-
warger anderer Teuerungszulagen beträgt, 2. die
Schicht löhne für erwachsene männliche Arbeiter
um 1 Mark, für erwachsene weibliche Arbeiter
um 0,75 Mark und für jugendliche um 0,50 Mark
erhöht werden, 3. die jetzt gezahlten Kinderzu-
lageu überall verdoppelt werden. Wie die Ver¬
bandsvorstände zu diesem Beschluß öffentlich mit-*
teilen, sehen sie gegenwärtig davon ab, die For¬
derungen in einer Eingabe an den Verband der
Werksbesitzer zu vertreten, weil diese es erfah¬
rungsgemäß leider immer nctf) ab lehnten, mit den
Arbeiterverbändenzu verhandeln. Sollten die ein¬
zelnen Zechenverwaltungen in den Verhandlungen
mit ihren Ausschüssen die durch die Teuerungsver¬
hältnisse durchaus gerechtfertigten Forderungen
nicht bewilligen, so werde den Arbeiter-Aus¬
schüssen empfohlen, die durch das Hilfsdienstgefetz
eingesetzten Schlichtungsstellen anzurufen.

Poincare
Es ist wieder still geworden über den Abgang
'icaxäS, aber feine Stellung dürste sich drum

nicht verbessert haben. Poincare wird und
fallen, nicht weil er von einer starkenO- po-
aufs«heftigste(bekämpft wird, sondern ivegen
MißerfvlAe, wegen der Enttäuchungen, du
rt französischen«Volke bereitet hat, wegen

Mutes, das demselben fein frevelhaftes Re-
sekostet hat. Als am 17. Januar 1913 der

«Ministerpräsident Hoincar6 zum Prü¬
der Republik Frankreich gewählt wurde,

dies trotzdem sich von Anfang an eine
Gegenbewegunggegen "seine Kandidatur

Har gemach« hatte, dank der Unterstützung
W Hilfe Rußlands und Englands, denen sich
Wneare schon sehr verbunden hatte. Weiteste
Mise des französischen«Volles und der ganzen
Wh  soweit sie nicht die Gedanken der Mn'krei-
MMoMker nachdachten, sahen damals voraus,
M imt der Wahl dieses neuen Präsidenten der
«estsriede schwer gefährdet worden war. Kannte

doch Poincare schon seit seiner Advokaten

Aus aller Welt
Ko b lenz,  19. Aug. Zwecks Kohlen- und Licht¬

ersparnis führt die Stadtverwaltung vom 1. Sep¬
tember ab die durchgehende Arbeitszeit von 8
bis 31-2 Uhr mit einer halbstündigen Unterbrech¬ung ein.

Berlin,  20 . Aügust. Ein schweres Verbre-
chen ist in vergangener Nacht in Spandau verübt
worden. Eine offenbar der Halbwelt angehörende
Frauensperson lvurde mit einer tödlichen Brust-
wunde in der Nähe des sogenannten Schlsusenkolk
an einer dortigen Ufertrepve ausgesifcht. Die
Tote hatte auf der Mitte der Brust bis zur rechten
Brustseite verlaufend eine tödliche Verletzung. Die
Ufertreppe war >»i-it "Mut besudelt. Es handelt
sich offenbar um einen Mord oder mindestens um
einen Totschlag. Gegen 4yt Uhr früh  hörten
Anwohner Hilferufe und beobachteten eine weib¬
liche Person, die von fünf Männern geschlagen
wurde. Die Tote war anständig gekleidet, ettca
20 bis 28 Jahre alt . lieber ihre Persönlichkeit
ist noch nichts zu ermitteln getvesen.

Dresden,  21. 2tu& Die Polizei hob eine
Spielhölle aus und verhaftete 30, darunter
gewerbsmäßige Spieler.

Aus Pommern.  In Pommern und
Mecklenburg sind in den letzten Wochen stret
sende Mönchs- und Gänsegeier beobachtet
worden. Die Geier müssen durch das Kriegs-
getöfe nach Deutschland verschlagen worden
sein,- man nimmt an. daß ihr Weg sie aus den
südlichen Balkanländern , etwa über Sieben¬
bürgen oder Ungarn , nach Norden geführt
haben muH. Das Meer hat «dann ihren Wei¬
terflug gestört, denn von hier aus nahmen sie
westlichen Kurs . Nach den Beobachtungen an
den verschiedenen Orten zu urteilen , scheinen
die Geier in beträchtlicher Anzahl ins Land
gekommen zu sein.

Kopenhagen,  20 . Aug. Seit Samstag
Abend wütet in dem Fjordstädtchen Moldö in
Norwegen südlich von Aalesund ein Riesen
brand . Er entstand in einer Gummiwaren«
fabrik und breitete sich von dort durch den hcrr-

. Es * . . .sehenden Sturm auf das Elektrizitätswerk aus.
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als einen streberischen Politiker und Kriegs- Diese beiden, sowie ein dreistöckiges Touristen -'
Hotel und einige große Geschäftshäuser brann¬
ten bis zum Grunde ab. Eine Menge Kolo¬
nialwaren und das ganze Lager der Gummt-
fabrik wurden vernichtet. Die Telephonzen¬
trale ist abgebrannt , auch alle Bäckereien der
Stadt sind verbrannt , so daß kein Brot zu
haben ist. Die Hotelgäste murden im letzten
Augenblick gerettet . Ein Reisender brach eilt
Bein . Fast alle büßten ihr Gepäck ein.
Moldö hatte gerade ein Wafferwerk erhalten,
das jedoch noch nicht funktionierte , als die
Feuerwehr es benutzen wollte. Der Schaden
wird auf zwei Millionen Kronen veranschlagt.
Die Stadt liegt jetzt vollkommen im Dunkeln .«
da weder das Gas noch Elektrizitätsanlagen
brauchbar sind.

Aus der Provinz
Eltville,  20 . Aug. (Kleinbakiu Eltville -

Schlaugenbad.) Tie infolge Kohlen mangels etu-
getretene Fahrplan -Äenderung stritt mit dem
20. August wieder außer Kraft.

rh . K i edri  ch (Rheingau ), 20. August. Zu
Kiedrich, in einem schönen Tale , von Waldung
und Weinbergen malerisch umrahmt , gebettet
in den Schatten der herrlichen Wallfahrtskirche
und Pfarrkirche des hl. Balentinus , im reizen¬
den von Lied und Poesie gefeierten Rheingau
liegt die imposante Heil- und Pflegeanstalt für
katholische weibliche Epileptische, das St . Ba-
lentinuShaus . Das stattliche Gebäude mit
seinem gesamten Annex in Gärten und Aeckern
bietet tn seiner Entstehungs - und Entwick¬
lungsgeschichte in all den Schwierigkeiten, die
zu überwinden waren , wiederum einen voll¬
gültigen Beweis für die uralte christliche
Wahrheit , daß Unternehmungen in reiner,
lauterer Absicht, verbunden mit felsenfestem
Vertrauen auf Gottes Schutz und Segen, zu
dessen Ehre und zum Heile des Nächstes ge¬
schehen, naturnotwendig vom herrlichsten Er¬
folge gekrönt werden. Alle Natur und Kunst,
verklärt durch einen tief religiösen Hauch, der
über allem liegt — Kiedrich ist ein alter Wall¬
fahrtsort — hat sich harmonisch vereinigt und
hat in dem St . Valentnrushau .se einen monu¬
mentalen Ausdruck fiir die christliche Caritas
in eine der edelsten Blüten , nämlich der Pflege
und Heilung in einer der entsetzlicUten
Krankheiten , die den Menschen befallen kön¬
nen, geschaffen. Das Wort des hl. Paulus,
genommen aus seinem herrlichen Hymnus auf
die Nächstenliebe: „Die Liebe trägt alles , die
Liebe duldet alles , «die Liebe überwindet alles"
bestätigt sich auch in der Geschichte des St . Va-
lenttnushauses . In größter A«rmnt begannen
die erÜLn Semestern ans Dernbach im kind-

per nichts unvers«ucht lasten würde, seine
M verwirklichen und sich selbst dabei in

Kst zu setzen. Das in Frankreich allmählich
Revanchegeschrei schwoll unter Poinca-

» Mhrinig wieder m«ächtig an Er, der Loth-
ÜPyfr wollte die Grenzlande wieder „befreien"

Ziele der französischen Kriegs1»e8er ver-
üMchen. Gr Juchte und fand seinen höchsten

rn dtefem Kriege, an dem er ein Kaupt-
ist. Wer der Krieg hat- Poincarö Unrecht

n. Ja , wenn Frankreich und England sieg-
SKvesen wären, wenn die russische Dampf-
Deutschland zermalmt hätte und die Jt «i-
tn «Oesterreich eingedrungen wären, wenn

stanzöstschen und englischen Trupvenmasstn
utschen Gaue überschwemmt und Frankreich
u Besitz des linken Rheinufers gebracht

?'  wie es der zwischen Poincaro und dem
n Zaren abgeschlossene Gebeimvertrog

, & kamt wäre Pvincarß der große Mann,
fetter seines «Vaterlandes gewesen.. Nun
bat er sein Spiel verloren und seine Gerbre-

rächend gegen ihn auf) Poincars
wr feine Volkstümlichkeit, ckls er vor den
uwen Heeren im August 1914 aus Paris nach
oeaux floh. Es nützw ihm auch nichts, er
,te  sich nur lächerlich, als er mit dem Stahl-

, LUchmückt vom feindlichen Feuer xecht weit
1 elr Schüb.engräben besuchte. Einen schwe-

vchlag erlitt das ihm verbliebene Ansehen
fl’  als bekannt wurde, daß er hauptsäch-
wr dte verlustreiche Offensive «Nivelles ver-

sti. Durch den Sturz des Zaren Niko-
. wurde die Stellung Poincarss weiter er-

weil er mit diesem ohne Wissen der
erung und des Parlaments Verträge von
W Wichtigkeit abgeschlossen Harle. Tarum

jetzt Poincars der Berfastungsver-
"ll an, des schlimmsten«Verbrechens in den

auf ihre Macht eifersüchtig gedachten
F« Deputierten, weil er das persönliche Re-
e 0?" kie Stelle des parlamencarischen gesetzt
i ^ ker es ist für seine Feinde nicht leicht,

Rücktritt zu zwingen, denn es gibt dazu
^ ^ aüliches Mittel , er kann nur freiwillig
filmte entsagen. Aber die Parteien könnten

verdrängen indenr sie ihm ihre Mitarbeit
| aen und ihn int Stiche lassen. Wenn Poin-
^oann geht) ist er jeder gesetzlichen«Serant-

»g ledig, denn als Präsident der sranzö-
|4jl ^«Publik ist er unverantwortlich wie ein
»ŝ wneller Monarch. Aber dre moralische

. " otetbt auf ihm lasten für ewige Zeiten.
Ungeheure Schuld für all das Tleckö, das er
p '"in Vaterland und die ganze Welt gebracht

EkkzesliMmDtMii!

lrchen Bertrauen auf den göttlichen Heiland
und den Schutzheiligen von Kiedrich, den
Patron der Jollsüchttgen, St . Balentinus , den
i"1-™ die Idee «des verstorbenen
Getstl. Rates Zaun , des damaligen Pfarrers
^rLÄ ^ ^ ^ ^ Elichen . Es wurde ein
Bvrstawd gebildet, den Bau in die Wege zuletten und die flnanrieg, -» r» &-

, . .. . - — ch und Eltville . Durch
vom hochwurdigsten bischöflichen Ordinariate
empfohlene Kollekten sowie dnrch Lotterien,
dre m,n «der Staatsregierung genehmigt waren,
wurde ern Baufonds gesammelt. Dazu kamen
die Haftsummen der einzelnen Bvrstandsmit-
Alieder. Der Energie und Umsicht des ver¬
storbenen E^ rstt. Rates Zaun und seines etf-
rrgen Gehrlfen, des damaligen Kaplans und
Anstaltsseelforgers von Eckerbach, des jetzigen
Domkapitulars Leopold Stoff in Fulda , ae-
laug . es, allen Schwierigkeiten, die sich der
Ausführung des Baues buchstäblich enigegen-
türmten , Herr zu werden . Planmäßig ging
man vor, zuweilen ruhte der Ban infolge
ftnanzteller Schwierigkeiten. Ein Flügel nach
dem anderen entstand. Nach dein Tode des
Geistl. Rates Zaun trat Herr Domkapitular
Stoff an dre Spitze des Vorstandes , dem nach
fernem WeWange auf die Stadtpfarrei Kassel
^er etzige Pfarrer von Kiedrich. Geistl. Rat
I . Hrrschmann tm Vorsitze des Kuratoriums
folgte. 1884 war der Ba,u begonnen worden
und stcht jetzt über 30 Fahre . Alles was Hy-
grene und Technik in Krankenhäusern nach
modernen Anschauungen erheischen, ist in
mustergültiger Weise, wie kompetente Bau¬
meister, die Regiernngsreoisoren erklären , in
der Anstalt zur Anwendung gekommen. Jeder
Besucher gibt seinen Beifall über die Ähön-
heit und Bequemlichkeit tn bewundernder
Weise zu erkennen. So erklärte der hochwür¬
digste Herr Bischof von Limburg . Dr . Augu¬
stinus Kilian , der im Jahre 1916 das hl.
Sakrament der Firmung in der Anstalts-
kapelle spendete, das St . Balentinushaus —
der hohe Ktrchenfürft geruhte einen Rundgaug
rn Begleitung des Anstaltsarztes , des Herrn
Santtätsrates Dr . Brühl , und des Anstalts¬
rektors Hompesch dürch die Räume der Anstalt
zu machen—, das St . Balentinnsbans sei eine
der herrlichsten Anstalten , die er kenne. Eine
^ «räumige , recht zum Beten stimmende
Kapelle, ausgestattet mit einem prächtigen Al¬
tar und schönen Statuen der Patrone der Ge¬
nossenschaft der armen Dienstmägde Christi
und dem Schutzheiligen des Hauses , wurde im
Jabre 1912 dmch den Rektor der Anstalt ge¬
weiht. Die ökonomisch günstige Lage der Än-
stakt war inzwischen dahin gefördert , daß das
St . Valentinnshans einen eigenen Anstalts¬
arzt in der Person des Herrn Sanitätsrates
Dr . Brühl , vorher in Eltville , und einen eige¬
nen Anstaltsseelsorger in der Person des
Herrn Rektor Hompesch mit Wohnung rg dem
Sanatorium der Ansta-lt anstellen konnte. So
war in ausgiebigster Weife für die religiös-
geistig-sittlichen Interessen der Insassen des
Hanfes sowie deren körperliches Wohl gesorgt.
Der letzte Anbau unter der geschickten Leitung
des Herrn Architekten Hermann aus Neuwied,
dem der ganze Bau sein harmonisches Aus¬
sehen und seine praktische Verwendbarkeit
verdankt , vollzog sich in den Jahren 1911/1918.
So steht denn die Anstalt , die gegenwärtig
zirka 300 Kranke beherbergt , vollendet da als
«ein Beweis und Denkmal chrichlicher Goites
und Nächstenliebe. Möge auch flirderhiv bcc
Seaen des götilichen Samaritans auf der Für¬
bitte des hl. Balentinus ans dem St . Balen-
tinushanse ruhen.

i. Anlhausen.  20 . AUg. Tie Wahl des
Gemeinderechners Christian Brass er  ITT. zum
Büraermeister ist vom Landrat bestätigt morden

Stephanshausen.  21 . Aug. Eine bürget
Meisterliche Betanntmach«mq lautet: Ter ?blEnthalt
in der Gemarkung Stephanshausen ist für nden, der
keine lanbivirtschastlichm Arbeiten zu verrichten hat.
verboten. Ties gilt besonders für die Brombeeren-
säminler. Zitwiderhanb'sungen werden bis' zu 9 Mark
'oder entsprechender Haft bestraft.

* B 0 m R h ei n , 20.  Aua . (Verpflichtung zur
Arbeitshilfe bei Entladung von Eisenbahnwagen.)
Der Kommandant der Festung Koblenz-Ebren-
breitstein bat sine «Verordnung erlassen. w«mach
jede  männliche und weibliche  Person aus
Anforderung der zuständigen Behörde im Bezirke
ihres Wohnsitzes oder Fii  der Rächbargemeinde
gegen den ortsüblichen Lohn ihren Kräften und
Fälligkeiten entsprechendö e r p f l i cht e t ist, Ar^
Seiten zu übernehmen, hie zur Vermeidung von
Verzögerungenbei der Be- resp. Entladung
von Eisenbahnwagen  und zur Beschleuni¬
gung des Wagen Umlaufs notwendig werden. Nur
das Zeugnis' eines beamteten Arztes, der die
Unfähigkeit zu der aufgetragenen Arbeit beschei¬
nigt, befreit von der «Verpflichtung zur Arbcits-
hilfe. ’

Hamburg,  21 . August. Bei Blankenese ist
gestern eine aus dem Haag stammende Familie tot
aus ..der Elbe gezogen worden. «Vater, Mutter,
Sohn und Tochter waren aneinander gebunden
Sie hattqn sich Sonntagabend ein Boot gemietet
utid wurden seitdem vermißt

1 ch
Verordnung über Saatkartoffeln ans der

Ernte 1917
Durch Verordnung vom 16. August ds. Js.

wird bestimmt:
8 1. Saatkartoffeln dürfen nur an Kontmunal-

verbäude «oder an solche Personen abgesetzt wer¬
den. die sie selbst zur Aussaat verwenden roolten
Der Absatz darf nur durch den Erzeuger vder
durch einen Kommunalverbaud erfolgen.

Landwirtschaftliche Deritssvertretungen, land¬
wirtschaftliche«Vereinigungen, Händler oder Ge¬
nossenschaften'können als Vermittler zngezogenwerden.

8 2. Saatkartoffeln dürfen aus einem Kvm-
munalverband in - einen anderen nur geliefert
werden, wenn die Lieferung auf Grund eines bis
zum 15. sstovember 1917 ernschließlrch rbgeschlos-
enen und genmtz Abs. 2 geneymigten jchrift-'ichen Vertrags erfolgt.

Tie «Verträge (Abs. 1) bedürfen der Ncnehmi-
guiig des Rommunalverbandes, aus dessen Be¬
zirke die Nartaflelu geliefert werden. Der An-

N «« wer 194, QeHe  ft)

1917. iuMm **™3 m ium  2*  N -wembtr

t U erteilen , wen., der^n ^tzorschrrften der ötz1, 2 1 ent.

ssasi
^ ^ ber ist. eine 4, 'cSntflung des Kommunalverhandes. in dem^ e

Kartoffeln zur Aussaat verwendet werden solle«
berzubrrngen, daß die Lieferung zur Teckuna d7s
Saatbedarfs des Erwerbers erforderlich ist ^ Mit
Zustimmung der Landeszentralbehörde kann hie
Genehmigung auch'bei «Borliegen der im -Ubs 9
genannten Voraussetzungen versagt werden.

8 3. Tie Kornmunalverbände haben bis' zum
1. Dezember'1917 der Reichskartvsselstette^ nc
Uebersicht der von ihnen genehnvigten«Verträge
ernzureichen. Die Reichskqrtofselstelle hat die auf
Grund der genehmigten Verträge rn liefernden
Kartoffeln dem Kommunalverband auf die aus
seinem Bezirke zu liefernden Mengen von Dveik«-
kartosfeln anzitrechnen. Dem Kommunalverband,
in dessen Bezirke zu liefern ist, sind die Mengen
gleichfalls als Sveisekartoffeln anzurechtten.

8 4. Die Vorschriften im § 2 der Verordnung
über die Preise der landwirtschaftlichen'Erzeug-
niste aus der Ernte 1917 und für Schlachtvieh
vom 19. März 1917 gelten nicht für «Saatkartof-
feln. Die landwirtschaftlichenBerussveri^etun-
gen können für die rn ihren Bezirken gewach-enen
Saatkartoffeln Richtpreise sestsetzen, deren Höhe
der Genehmigung der Landeszentralbehörde oder
der von ihr bestimmten Behörde bedarf. Soweit
die landwirtschaftlichen Berufsvertretungen von
dieser Befugnis Fernen Gebrauch macherr, hat
die Festsetzung von Richtpreisen dnrch die Landes-
zentralbehördeoder die von ihr gestimmte Be¬
hörde zu erfolgen.

§ 5. Tie Lgndeszentralbehörden erlassen die
Besttm'mrlngien.zur Äussührrrng dieser «Vevord-
nirng. Sie bestimmen, wer als Kommunalverband
und als landwirtschaftliche Berufsvertretrrng tm
Sinne dieser«Verordnung auzuiehen ist. Sie kön¬
nen bestimmen, paß an Stelle des Kvmmnnab
Verbandes besten«Vorstand tritt.

Der Präsident des KriegSernährungsaMts
kann Ausnahmen von den «Vorschriften dieser «Ver¬
ordnung zulassen.

8 6. Mit Gefängnis 'bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe bis zu zehntauscud Mark oder
mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer der
Vorschrift im Ü 1 Abs. 1 zuwiderbandelt oder der
Vorschrift im § 2 Abs. 1 zuwider .Saatkartdffeln
aus einem Kommunalverband in einen anderer
liefert.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der
«Vorräte, aus die, sich die strafbare Handlung
bezixht, erkannt werden, ohne Unterschied, ob
sie dem Täter gehören oder nicht

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Leicknantd. R. Link (Siershahn ), 1. Klasse.
Tekefommtewsfizier Adam 'Derstroff (Winkel ).

Aus Wiesbaden
Lebensmitt«1versorg«ng

Der Holländerkäfe ist eingetroffen trtift
kommt in dieser Woche in den Butter ^ schäften
zu Berteiluwg. Leider ist die der Stadtver¬
waltung von der Z. E. G. üderwtesene Me
kleiner ausgefallen, soöaß anstelle der
sichtigten 90 Gramm nur 80 Gramm «cmrf den
Kopf der Bevölkerung auMegeben Werden Wu¬
nen. Wetter macht der Magtstrat barcmf auf¬
merksam, daß nicht durchgehend Hafer-
flocken,  wie bekanntgegeben, sondern teil¬
weise Hafergrütze statt dieser zur Berteilnny
kounnen wird.

Lebensmittelverteilung und SffentRche
Kontrolle

Das Bertranen in die richttge Ber
der uns verbliebenen Lebensmittel ist
Vorkommnissen aller Art nicht mehr sehr groß.
Und es wäre an der Zeit, dieses gesunkene
Vertrauen wieder etwas zu heben. Durch
nichts könnte das mehr geschehen, als durch
öffentlichen Einblick in die Maßnahmen der
behördlichen Stellen , namentlich der Kommn-
nalverbände. Es läßt sich die Forderung nicht
mehr länger unterd«rücken, daß diese Stellen
öffentlich von Zeit zu«Zeit Rechenschaft ab-
legen sollten über das , was durch ihre Hände
und Bücher geht! Das könnte in Zeiträumen
von Vierteljahr zu Viertekjcchr geschehen. Es
würden dann sicher die Bormürse verstum¬
men, die immer wieder gegen die Kommunak-
verbände gerichtet werden, weil sie angeblich
zu viel Verdienst einsteckten. Vielfach zeigen
die in Bettacht kommenden Stellen aber Wi¬
derstand gegen die Forderung der öffentlichen
Rechnungsablage. Nur vereinzelte Verbände
erkennen diese als absolut gerechtfertigt an
und verfahren darnach. Der Kommnnalver-
band Alsfeld z. B . soll in diesem Punkte vor¬
bildlich wirken. Und tatsächlich hat er dadurch
«das Berttauen in seine Maßnahmen in bobem
Maße gestärkt.

Erntehilfe
Der Kriegswirtschaftsansschuß der Resi¬

denzstadt Wiesbaden s«chreibt uns , daß zufolge
telegraphischer Verfügung die Einbringung
der Getreideernte mit allen zu G«ebote stehen¬
den Mitteln betrieben werden müsse. Wo
Arbeitskräfte fehlen, sind dieselben sofort De
den Stadtkreis Wiesba«den beim Arbeitsamt
Wiesbaden, Dotzheimerfttaße 1, telephonische
mündlich oder schriftlich anzufordern.

Höchstpreise für Gemüse «nd Obst
Die dttrch Höchstpreisverordnung des Ma-

kanntmachnng vom 26. Juli d. Js . für Birnen
allgemein Höchstpreise festgesetzt worden sind,
hiermit ausgehoben. Es gelten für BirneN
vom 22. d. Mts . ab nur noch die für Gruppe
I, II und III der Birnen festgesetzten Höchst¬
preise. (Vepgl. auch «die Bekanntmachiilng des'
Magistrats in der vorliegenden Ausgabe .)



Geile 4 , Nummer
Die städtische Fleischversorgung

Ein hiesiges Korrespondcnzbüro versendet
folgenden Bericht : Unser Fleischamt hat g u t
gewtrtschaftet.  Es war ihm svgar mög¬
lich, sich eine R e s e r v e zu verschaffen . Leider
ist aber die Zentrale  in Frankfurt aus
diese Reserve aufmerksam geworden und ! hat
die Aufrechnung derselben auf das zu über¬
weisende Vieh - bezw . Fleischquantum ange¬
ordnet  ld . h. die Wiesbadener Reserven
wurden für die Provinz beschlagnahmt — und
dies nennt man daun „gut gewirtschafter.
D. R.) Immerhin wird bis zum Septem¬
ber mit der Lieferung der seitherigen - oO-
Gramm -Menge «zu rechnen sein : da aber all¬
mählich das Schlachtvieh knapper zu werden
beginnt , wird sich auch bei uns d-re Einschie¬
bung einer fleischlosen Woche  oder so¬
gar zweier nach dieser Zeit kau m u m g e h e n
lassen . sMit der Schaffung von Reserven
hat Wiesbaden kein Glück : wurden der
Stadt doch schon einmal siebenhundert Zent¬
ner erspartes Mehl beschlagnahmt .)

Zur Gemüseversorguug
Zm Anschluß an die kürzliche Meldung über

Verhandlungen zwischen der Hessischen LandeSge»
müseftelle und der Bezirksstelle für C -müse und
Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden können
wir heute berichten, daß die Verhandlungen am
18 . August fortgesührt wurden und zu einem Er-
gebnis geführt haben, wonach die Hessische Landes-
gemüsestelle für die Belieferung der naffauischer.
Bedarfsgemeinden besorgt ist und nach bestimmten
Grundsätzen an die HanptverbrauchSzentre», also
namentlich die Städte Frankfurt % M ., Wiesbaden
usw. liefert. Es ist zu hoffen, daß durch dieseRegelung die
Schwierigkeiten, die sich bisher in dem Verkehr der
beiden Nachbargebiete ergeben haben, beseitig: wer¬
den und daß das freund-nachbarliche Verhältnis,
welche- auch im Frieden immer bestanden hat, zur
Zufriedenheit der beiden Landesteile arbeiten wird.

Winterfahrplan 1. November
Der Winterfahrplan sollte in gewohnter

Weise am 1. Oktober in Kraft treten . Nach¬
träglich ist zwischen den beteiligten Etsenbahn-
verwaltungen vereinbart worden , den Fahr¬
plan erst am 1. November zur Einführung zu
bringen . Die neu in den Fahrplan amfge-
nommenen v -Züge Berlin —Frankfurt erhal¬
ten weiter folgenden Fahrplan : ab Berlin 7.19
vormittags , an Frankfurt a. M . 5.49 vm ., ab
Frankfurt 9.37 nachm., an Berlin 8.15 vorm.

Wiederaufbau des Wiebadeuer Handwerks
nach de« Krieg«

Unter dem Ehrenpräsidium der Herren:
,Oberbürgermeister Gläsfing » Polizeipräsident
von Schenck, Landeshauptmann Rreckel und
Reichstagsabg . Geheimrat Bartling ist zu dem
eben awgedeuienden Zwecke ein Unternehmen
eingeleitet worden . Die geschäftliche Leitung
obliegt dem Vorstand des Arbeitsausschusses:
Bürgermeister Travers . Vorsitzender , Stadt¬
rat Meier , stell « . Vorsitzender , Landesbank-
dtektor Klau , Schatzmeister , Handwerkskam-
mersyndtkus Schroeder , Schriftführer . _

Rheinische Volk » r eitnng

Eine deutfcheindliche Firma i» Holland
die Geschäftsverbindungen mit deutschen Fir¬
men anzuknüpfen sucht und dieselben sodann
zu deutschfeindlichen Zwecken mitzbraucheu
will , ist der Handelskammer zu Wiesbaden be¬
kannt geworden . Auf Anfragen erteilt die
Geschäftsstelle der Handelskammer den be-
zirkseingesessenen Firmen weitere Auskunft.

Chemisches Laboratorium Fresenius zu
Wiesbaden

Trotz aller durch den Krieg bedingten Schwie¬
rigkeiten gelang es auch in dem nun zu Ende
gehenden sechsten Kriegssemester , im Smnmer-
semester 1917 . den Betrieb des Laboratoriums
in allen Teilen aufrecht zu erhalten . Besucht
war das Laboratorium im Sommersemester 1917
von 26 Studierenden , darunter 3 Hospitanten,
davon 21 Tamen und 5 Herren . Ter Heimat nach
verteilten sich dieselben wie folgt : 24 waren aus
dem Deutschen Reiche und zwei aus Luxemburg
Außer dm Tirektoren Geh . Reg .-Rat Professor
Tr . H. Fresenius  und Professor Dr . W.
Fresenius  waren zwei Abteilungsvorsteher und
Dozenten , zwei Assistenten im Unterrichtslabvra-
torium und 19 Assistenten und Laboranten im
Umtersttchungslaboratorium und in der agrikul¬
tur -chemischen Bersuchsstation tätig , darunter acht
Tomen . Das nächste Wintersemester beginnt am
15 . Oktober ds . Js . Als selbständige Truck schritt
erschien im Sommersemester 1917 „ Chemische
Untersuchung des Schlammes aus dem Steinhuder
Moore und der Selliendorser Moor erde " von Geh.
Reg .-Rat Professor Tr . H. Fresenius . Außer wis-
senfchaftlichen Arbeiten wurden in den verschie¬
denen Abteilungen des Laboratoriums zahlreiche
Untersuchungen ini Interesse des .Handels und
Bergbaues , der Industrie , Landwirtschaft , Ge¬
sundheitspflege , sowie der Berwaltungs -- und Ge¬
richtsbehörden ausgeführt . .

Genoffenschaftsregister
In das Genossenschastsregister Nr . 66 bei der

Firma „ Liefernngsgenossenschaft für das Schnei¬
derbandwerk der Kreise 'Wiesbaden Stadt und
Land , Rheingau , St . Goarshausen und Unter-
taunus , e. G . nt.  b . H." mit dem Sitze in Wiesba¬
den ist eingetragen , daß nach dem Beschluß der
Generalversammlung vom 6. "August 1917 Ge¬
genstand des Unternehmens fortan auch der Ein¬
kauf und Verkauf von Rohstoffen ist. Stellver-
treter des Vorstandsmitgliedes Peter Heckmann
ist der Schneidermeister Jakob Schmitt zu Wies¬
baden . '

Auszeichnung
Herr Hch. F . Hautzmann hat als Anerken¬

nung für seine verdienstvolle Mitarbeit bei
der letzten Kriegsanleihe das Kriegs verdienst¬
kreuz " bekommen.

De« Bock znm Gärtner gemacht
gemacht , hatte die Luthergeweinde mit bet
aushilfsweisen Anstellung des Dienstmannes
August Häberle , als man ihn zum Hilfsküster
bestellte . Der gute Mann leerte die Opfer-
stöcke für sich und ließ in der Kirche liegenge-
lassene Gegenstände in seine Wohnung wan¬
dern . Strafe : 8 Monate GefänMis.

Bon Mittwoch , den 22. d. Mts . ab er.
halten dir
tnm KtrtOlmkiMtLti Ät. 13- 40,133- 196

Mi 2(11— 216

für den Kartoffelbezug zugelaffenen Kunden auf das
Feld 4 der neuen Kartoffelkarten je 5 Pfund
Frühkartoffeln zum Preise von 11 Ps . für das Pfund.

Hotels , Pensionen und Anstalten, die Kunden
vorstehend genannter Geschäfte sind, können am
Mittwoch,  den 22 . August, beim Lebensmittel-
verteilungSamt für Hotels , Zimmer 38 , Bezugs¬
scheine zum Einkauf von Kartoffeln und zwar
5 Pfund auf den Kopf nur für Familie und
Personal abholen.

Wiesbaden.  21 . August 1911.
-_ Der Magistrat.

gMiitielftrteilug.
In dieser Woche werden außer den bekanntge¬

gebenen Lebensmitteln noch

8ü gr HollSnderkäse
aus Feld 64 der Fettkarte in den Buttergrschästen
verteilt . Der Preis beträgt 52 Pfg . für je 80 gr.

Wiesbaden,  den 21 . August 1917.
Der Magistrat.

HiWreise fir iemife uni)Ölf.
Die durch unsere Verordnung vom 7. August 1917

festgesetzten Erzeuger -Groß - u.Kleinhande!s-,Höchst¬
preise für Frühbirnen werden von heute
ab aufgehoben . Für Frühbirnen gelten jetzt
nur noch die allgemein für Birnen festgesetzten
Höchstpreise.

Wiesbaden,  den 21 . August 1917.
Der Magistrat.

Einbringung
-er Getreideernte betreffend

Zufolge telegraphischer Verfügung muß die Ge¬
treideernte mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
betrieben werden. Wo Arbeitskräfte fehlen, sind
dieselben sofort für den Stadtkreis Wiesbaden
beim Arbeitsamt , Dotzheimerstraße 1, telephonisch,
mündlich oder schriftlich anzusordern.

MyMrtsWStnSsW in

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meine lnnlgstgeliebte Gattin,unsere gute
fürsorgende Mutter, Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Fun um.notier
geh . Gräf

öfters gestärkt durch den Empfang der
hl. Sterbesakramente , zu sich ln die
Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Müller, Glasenneister,
Gefr . W . Müller , z. Zt. i. F.
Minenwerfer G. Müller , r . Zt. i. F.
B. Müller.

Wiesbaden,  den 20. August 1917.
Roonstraß « 20.

Die Beerdigung  findet Donnerstag nach¬
mittag 3 Uhr von der Kapelle des Süd¬
fried hofea  aus statt.

. . .

Bon der Lebensmitteln:
nach dem Kriege

Ein W a r n u n g s r u f.
Ter kommende Friede wird die gesamte Welt

in einer erheblich anderen Lage wieder finden,
als er sie bei Eintritt des ungeheuren Weltbran¬
des verlassen hat . Die Wirtschaft nicht nur der
kriegführende » , sondern auch in nicht geringerem
Matze der neutvalen .Mächte hat bereits so schwere
Einbuße erlitten , daß ein Aushau nicht von heute
zu morgen möglich ist . Deutschland wird dem¬
nach damit rechnen müssen , daß für eine  geraume
Zeit , vielleicht eine Anzahl von Jahren , eine
weitere Beschränkung des Verbrauchs und eine
Rationierung der wichtigsten Lebensmittel not-
wendia bleiben wird , da es auch in oeir tvmmen-
hm  Friedenszeiten zunächst im wesentlichen auf
das angewiesen kein dürste , was m seinen und
seiner Verbündeten Ländern an Lebensmitteln
heigestellt wird . Die Einfuhr aus allen Lan-
dern . von denen wir früfyet bis &u einem orwiklen
Grade wirtschaftlich abhängig waren , wird noch
lange unterbleiben müssen , wett diese Lander
selbst unter argen Mißverhältnissen , u . a . dem
fortgesetzt zu erwartenden Rückgang der Wett¬
ernte , zu leiden haben , ferner die allgemeine
Frachtraumnot dahin führen wird , daß für den
Import dem Getreide zunächst andere notigere
Rohstoffe vorgezogen werden müssen . Mangel
an Arbeitskräften , geringere Ausnubungsuwg-
lichkeit des Bodens und zahllose andere L-chwtertg-
keiten werden die Völker zunächst an der Wieder¬
herstellung eines regelmäßigen Austauschverkehrs
bindern Wrr such datier darauf angewiesen , auch
nach Friedensschluß dank unserer Organisation
der Rationierung uns weiter selbst zu helfen , und
es wird sich dann zeigen , daß Deutschland , welches
von - keinen Feinden ausgehungert werden soll !?.
am 'Ende in seiner Versorgung mit den wichtigsten
Lebensmitteln , insbesondere mit Getreide , das
relativ am besten versorgteste Land sein wird

Wir werdeit uns daher schon heute klar machen
müssen , daß es zunächst auch nach Abschluß eines
ehrenvollen Friedens pötig sein wird , den Rie¬
men eng geschnallt zu halten . Ss dürste sich wohl
angesichts der aus Auslassungen der Bielver¬
bandspresse und den Reden ihrer Führer hin¬
länglich 'bekannten Pläne einer wirtschaftlich ?«
Zerschmetterung oder Ausschließung Deutschlands
erübrigen , auch nur anzudeuten . wie es kommen
könnte , wenn uns ein schlechter Friede in dre
Hände unserer Gegner liefern sollte.

Soviel steht jedenfalls fest, daß auch der für
uns günstiige Friede unS nickt mit freigebiger
Hand sogleich aus der einstigen Ueüersülle Brot
zu schenken vermag . Tenn , wo sollte er ^ s auch
herbolen ? Darum wird es für uns weiterhin
heißet ! „Gott vertrauen und der eigenen Kraft !"

Standesamt Wiesbaden
Gestorben!  Am 15. August : Rentnerin Mario

Pellens , 51 I . : Treppenbauer Karl Stump '. 68 I;
Witwe Klara Rau . 66 I . . — Am 16. August : Io-
hannette Henckler, ohne Beruf . 78 I . : Wilhelm Dorn,
13 I . : Ehefrau Eiste Stumpf , geb. Schreiner . 40 I . :
Kellermeister Aakob Kunz. 52 I . ; Meißbinder Karl
Kretz, 55 I . ; Kaufmann Ernst Müller , 40 I . ; Pri-

Mittwoch , 2 » . August ltj
vattnann Wilhelm Theis , 82 I . ; Kontoristin
rina Hartmann , 22 Z . ; Handlungsgehilfe Mar
27 Z , — Am 17. August : Geh. Baurat a. V
Alken. 74 y . ; Weinhändler Waldemar Brunn , gz*
Ehefrau Katharina Müller , gab. Edinger . 56 y .
Blum , 1 Z .z Landwirt Ludtvig Vogel, 50 I - Zl.
setzer Karl Scholl . 73 Z . ; Eherrau Wilhclmme A
der. geb. Kahleis, 40 Z, ; Marie Baugert
Beruf . 70 Z . — Am 18. August : Privatmann
rich Schaack. 80 F.

KURSBERICHT
mltgatellt roa

GeMe*Rrler, Banfc-GescMii, Mn
NewYorkerBdrse 20 Yu£. | New  Yorker Bür »» |

Eisenbahn -Aktien :
Atch.Top.Santa F6c
Baltimore & Ohio.
Canada Pacific . .
Chesapeüke & Oh. c
Chic.Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr . c
Eric common . .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Central c.
LuisvilleNishville
Mossouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southe rn Railway c,
Sou’.fa. Railway pref.
Union Pacific com
Wabash pref.

Bergw,- u. Ind . Akt.
Amer. Can com.
Amer.Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas ,
General Electric c.
National Lead . ,
United Stat. Steel c.

» i* r  P-
Eise nbahn -Bonds-
4°/0 Atch. Top. 8. F6
4>/a° „Baltim.&Obio
4' /, (>/o Cbes . & Ohio
3"/,Northern Pacific
4°/o » >>
4”/0S. Louis & 8.Fr.
4®/0 South. Pac. 1929
4°|0UnionPacific cv.

Amtliche Devltenham ia  Berllnet Birst
fLi telejraphiachs

Auszahlungen

New York I Doll-
Holland 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 I<r.
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 109 Fr.
Wien 1 103 K
Budapest ( 10
Bulgarien 100 Leva
Madrid lioOPesBarcelona | luures -
Konstantinopel
1 türk . £

Geld

291-/.
214.-
293' /.
214-/.
153'/.
64.20
SO'/,

127'/,

19.99

ugust
ine'

vom 21
Geld

295V, 294' /,
214'/, 214—
233*/, 234'/.
215'/, 214*/,
153.- 154-,.
64.33 64.20

81h, 80'/,
128'/, 127'/.

20. - 19.90 2a-

Ankauf von russ ., finnl., serb ., Italien ., portugles. 1
rumän .und Victoria Falls Coupons

(gestempeltee nnd uugeateinpelten ).

Gebrüder Krier , Bankgeschäft,Wiesba
Reicbsoank-Giro -Kon to Rbcinstraße {
Inhaber : Dr. jur . HippoSyt Krier , Paul Alexander Kriat|
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an »aß
Kasse , als such durch Ausführung v . Börsenaufträgen,
niietung v. feuer - u . diebessioherei » Panzerschranaftsl
Mündelsich . Anlagepaplere an unserer Kasse stets vorri
— Coupons -Einlösung , auch vor VerfhU. Couponsbogen-Bass«
— VersohUsae aut Wertpapiere . — An- u. verkauf aller mi
Baaknoten und Geldaonea , sowie Ausführung aller übriges is !

Baakfach ei nach legenden Geschäfte.
h>- u.Verkauf v. Wertpaplerenimf reien Verlöt

Wir empfehlen
uns zur Aus¬
führung von

ee

jeder Art ron Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Planlnos , Koffern und

Reisegepäck
untes» Garantie

ln unserem massiven, feuersicherem, staub- und
ungezieferfreien

Lagerhaus«
Adolfstraße1, an der Rheinstraße

G- iNi b. H,
Bureau: Adoifstp . 1. Telefon 8TS

Dr.tned.A. RelnhOft
Spezial -Arzt für Chirurgie
der Nieren - u. Harnwege,
für Frauenkrankheiten u.

Geburtshilfe
ous dem Felde zurück.
Sprechstunde : 11 - 12,
Taunusstr . 5. Tel. 4365.

Zuverlässiger
ZeitungrttSger

für Eltville gesucht.
Näheres in der Geschäitsstelle
d cser Zeitung in Eltville.

Druckerei-
Arbeiterinnen

sofort gesucht

RMMt umm
Fried lichftr. 30.

Luch « in kath. FamiSti
einem Gute «vchM

Haushaltung grüiMs
erkemen. Angebote mit Pa
angabe mrtcr M. 8. 318«
die GeschSftsstelle diesl

Piano ol
Tafelklai
zu häufen gesucht.
u.1832a.b.Geschäftsstt

Kilser'LtlMzrsi
Mehcre Meter, in gutem!
staiwe, zu hausen gePS,
GeschWister WilHED

Oestrich im Rhein?«
RÜJSnH

Senfhürner z
WieSb., Morltzftr . 4. (
W'L

Mftli«
empfiehlt fich

Ioieph » ee ». Wä
Dotzheimrrstr. 28. Tel. «
Seht «mchm-ch <w* *

Steintöpfe
zum Einmachen 2—60 1 Inhalt,
vorrätig.

Sdtüleipl.2 Wilh . HScker.
xxxxxxxxxxxxxxxxx zaacoas:

Die neuesten Zormen
zum Umpressen stud eiugetrofsen.

MM " Umarbeiten von Samthüten.
Bekannt tadellose Ausführung.

Jenny Watiei 1,

Erholungsbedürftige
finden angenehmen Landaufmchalt im Sanatorium
St . Iosephshaus zu Walderndach (Westerwald)
bei Limburg a. L. Direkt an pröchtigen Waldungen
gelegenu. schöne geräumige Zimmer, gute Verpflegung,
milde Wasseranwendunge» ri. Badceiurichtung. Kapelle
im Hause. Geistlich« und ärztliche Leitung. Näheres

durch die Direktion.

I Vin der ReiseIzurück
!f

»leichftratze
11 -

San.-
Rat
Adelheidstr . 30.

Von der Reise zurück

Wk
Ohren-, Nasen -,

Hals-Arzt
, Wilhelmntr . 30 VCe (»

Kurhaus zu Wiesbadl
Mesbaden , Mittwoch , 22.  August , nachm. 4

A b o n n e m e n t s -- K o n zer t des Städtl ' cheit^
orchcsters. Leitung : Hernrann Zrmer , Slädtisa 'er.
kapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „ Tie .s» ,
von Portici " (D . L Ander). 2. Gavotte au®,
Oper „Zdomeneus " (SB. A. Mozart ). 3. Wärzvct
Walzer (0 . Höser). 4. Csardas (®. MtchteW. 5
Tänze aus „Heinrich VIII ." (E. German ). 6 L
türe Mi „Turandot " (B . Lachner). 7. Fantasie
der « per „Faust " (Ch. Gouuod). 8. Ungarischer M
(Jos . Strautz ). rh Ment « 8 Uhr : AbonnemeW
Konzert  des Städtischen Kurorchestcrr. Lew
Hermann Zrmer . Städtischer Kurkapcllmeister. L -p
Ouvertüre (Z . Lindpaintn « ). 2. Ballettmusu
der Oper „ Die Tempelherren " (H. üitoltt )-„3 -|
den ,Wendstern aus der Oper „Tannhau er »
Wagner ). 4. Zur Herbst, Ouvertüre (E. Gneg )-̂
riatronen aus dem Äl-dur -Ouarteit (L. v. .Beam
6. Fa ntasie aus der Oper „Aida" (G. Berdt).̂

Refidsnz-Theate^ .
Wiesbaden , Mittwoch , 22 . August, abends 7W^

ttageNtümer und Letter Dr . Hermann '
Der Hias . (im feldgraues Spiet . '

Thalia -Theater SSW«
Vom 21. bis 24. August:

Dergangenheit rächt stch. Großes Gesellschaftd
in 5 Akt. v. U bott ffleb . In der Hauptrolle: M . -
Aldert ln Nöten . Kleines Lustspiel mit Albert j

Herrenchiemsee. Bayrisches König »schief

S .OUHMAN
Das Spezialhaus für Damen-Konfcktiön und Kleiderstoffe • Wiesbaden , Langgass |̂

*
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